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Notwendigkeit an un: Aufgaben
Von w|I Uniıv -Prof Dr 1homas Ohm

Bis VOTL WeN1LlSECN Jahrzehnten gehörten die eger Airıkas
SaNzZeN eNOmMMmMenN en chrıft- und buchlosen Völkern und
och heute verbringen die eisten Schwarzen iıhr Leben hne
jemals eın Buch gelesen oder Sar geschrıeben en Was diıe
eger ertfahren und erfahren und S1IC hauptsächlich
urc das gesprochene Wort Das 1st be1l den lese- un:!
schreibkundigen Schwarzen Die Bantu stellt hirg-
wWwWIN mıt ec fest sSind nıcht „CIN lesendes Volk“, sondern ‚CI
redendes Volk‘*® Von den anderen Negern gılt das gleiche ber
dıe Lage hat sıch doch egenuber früher verandert Denn A1lho-
Hen un: Miıllionen VOoO  b Negern können heute lesen un besitzen
heute das eiNe oder andere Buch Das Buch “ ist Jlaängst CIM
bedeutsamer Faktor en der Afrıkaner geworden keıineı
ann quf das Buch verzichten der dıe Schwarzen bılden und för
dern, bestimmenun: eeinflussen ıll Dies WENISET, qals
dıe eger gleich en Priımitiven eillen gewaltıgen Respekt VOoO  j
dem Geschriebenen haben

Die Folgerungen für die Missıon ergeben sıch VO  ; selbst “
Mıt espräc Predigt nd Unterricht alleın ıst nıcht mehı

hne chrıstlıches Schrifttum ist eın durchschla-
gender Erfolg erwartien Ja, das Buch gehört den wıch

te die eger für den Glauben und

Chirgwin CGhrıistian Lıterature Afrıca Airıca 19392 323
Diıe Bucherkisten, welche dıe Carnegie Non Kuropean Liıbrary (0)8

iransvaal interessierte Eingeborene (diesen sınd dıe Buchereijen fuüur Weiße
verschlossen und ehlen meıst dıe Miıttel ZUL Anschaffung VoO  e Büchern)}
chıckt finden 5 uspruch‘“ Westermann, Die heutigen Naturvölker

Ausgleıch mıt der Zeıt Stuttgart 1940 103
ber Notwendigkeit Stand un Aufgaben des chrıistlichen Schrifttums

allgemeinen vgl Chirgwin, Christian Lıterature Aifrıca Africa
1932 AT Dubois, Instıtut Africain et Conference des Missions
Air “ra Lph Rom Nr 1937 S12 Duboıis, Le Repertoire Afrıcain
Home 1932 J0 S.; Westermann, Africa nd Christianity Oxford 1937
1872951 LE Wılson, Provisıon of Chrıstian Literature for Airıca Int
Rev of MIıss 9926 506—314 Allgemein vgl Autour du Dpro.  me de L’ad
aptatıon Louvain 1926 20 2ZZDF) (Corman, La FeCSSE Missions)

Schmidlin. Katholische Missionslehre* üunster ı W 1923 405—413
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das esprochene W ort, da einen welteren Aktionsradius hat
und mehr eute erreicht qls das letztere. Christliche Buücher e -

ganzen und vertiefen das esprochene W ort, iragen wesentlich
ZUu Schaffung einer christlichen K ultur un christlichen öffent-
liıchen Meınung bel und schutzen die eger VOT em Schrı  un
ler Skepsis un des nglaubens, des Itrtums un: der Verführung,
des Säakularısmus und des Islams Wenn die Mohammedaner, die
Marxisten nd qandere Gegner des Christentums das Buch mıf
Erfolg ıIn den Dienst iıhrer Bestrebungen tellen, dürfen die
Missıonen das Schrı  um nıcht vernachlässıgen. Namentlich nıcht
in ebleten, viel gelesen wird. de la Deveze chrieb schon
19921 AUSs adagaskar, daß S1e eine zehnmal sroße TOCU  107
a Presseerzeugnissen benötıgten. ‚„„‚Les Malgaches lısent, lısent
AVEC fureur et s intox1quent. 11 OUS faut, plus vıte, four-
]Jler Ces intelligences SOUS peiıne de les VOIr sS’empolsonner tout
Jamaıs. Protestants, rationalıstes, publicıstes douteux produlsent

force, SETVIS Dal budget confortable et outıllage perfec-
tionne Dıe chrıstliıchen Glaubensboten lehren die e  er uberall
lesen un:! schreıben. ber die Fähigkeıt lesen ist eine VOCeI-

hängnısvolle Gabe, wWenn der nötige EsSEesSTO DIie 1SS10N
hat 1Iso uch für diesen SOTSECN. Im besonderen ist das chrıst-
1C Schrifttum wichtig für die Eirhaltung des Glaubens bel den
bereıts christlichen Negern. Es 1e in Luropa nıicht zZzu schwer.
dıe Völker für das Christentum gewınnen. Aber es Wr sehr
schwer, unmöglıch, alle Völker dem katholischen qauben
erhalten. Irren WIT ulls gänzlıch, wWeNn WIT glauben, daß die
Abwendung vieler VO u11l Kırche eine iıhrer Ursachen darın
hatte, daß WIT eın Schrifttum hatten, das den Einfluß des anders
eingestellten Schrifttums paralysierte? Wohl kaum! Die utz-
anwendung für die Missıon in Afrıka ist klar

DIie chriıstliche Literatur aber, die WIr In Alrıka VOr allem benö-
uch {ürtigen, ist ıne solche in airıkanıschen 5Sprachen.

Airıka gılt das Wort VvVon Schomerus: SEA unendlich wichtiger,
in seiner Bedeutung kaum überschätzender Zweig mı1ssıonarischer
Tätigkeit ist dıe chaffung einer chrıstlichen Lıteratur In den verschie-
denen prachen der missıonlierenden Völker“ Mıt englischen, iIran-
zösischen, portugiesischen oder ıtalıenıschen Büchern kommen WITr
die €  er nıcht heran, nıcht einmal jene, welche diıe betreffenden
europäischen Sprachen verstehen, weniı1gstens nicht die meısten VoNn

unvollkommen.
den letzteren. enn dıe meisten beherrschen diese Sprachen doch NUu.  b

hne katholische Bücher ın afirıkanıschen Sprachen

Autour du probleme de l’adaptation, 207
Schomerus., Miss]ionswissenschaft. Leipzig 1935,
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wırd Seci«c Kirche nıemals tei nd stark im airıkanıschen Volks-
tum Wurzel tassen un: wiıird nıe Dr einer wahrhaft bodenständıgen
qairıkanıschen Kirche kommen. Selbst IUr die einheimıschen Geistlichen
und Lehrer genügt nıcht, 35  11 ıhnen Bücher iın einer EUTO-

(12rade relig1ös und theologischpäischen Sprache zugänglich macht.
mMussen sS1e in ihrer Muttersprache denken und reden lernen, ollen S1E
ihren Volksgenossen den Dienst erweılısen, dem sS1Ee berutfen sind.“ Wır
gehen nıcht soweıt W1€ chomerus, der ciese Worte schrıeb nd der die
„Tachmännisch theologısche Ausbildung in einer iremden Sprache“” ab

In uUuNSeTEN Seminarıen haben che lateinıschen Lehrbücher
durchaus ıhre Berechtigung. Aber S1 mussen durch theologische Bücher
In den einheimıschen Sprachen ergänzt werden.

11

Leıder haben WI1r hıs heute keine genugend réiche und
gediegene Laiteratur in atrıkanıschen prachen. Das Alte Testa-
ment ist ın vorchristlicher Zeıt ın Afrıka und fur Afrıka ins Grie-
hısche ubersetzt worden und in christlicher Zeıt am Afrıka
„„das Mutterlan: der christlich-lateinıischen Literatur“ (A Har-
nack eine koptische, grıechısche und lateimısche Das
WAar vıel,; Wa aber nıcht SCNUS. Der Mangel Al christlichem
Schrıifttum ın Berberisch und iın qanderen eigentlichen afrika-
nıschen Sprachen wird mıt schuld Sewesen se1in, en dıe Kırche
in Nordafrıka einen Nıedergang un Untergang Trlebte Auch
in der Afrıkamission des und Ir Jahrhunderts ist kein
nennenswertes katholisches Schri  um 1in afrıkanıschen Sprachen
entstanden. Wır können Jler il VO. Trel Katechismen berich-
ten, die 1n Kix1-Kongo und Portugiesisch, ımbundu und Portu-
giesisch und Arda un Danılsc. erauskamen

In der neuesten Afrıka-  1SS]10N liegen die ınge schon
wesentlich besser als in iIrüherer eit. TEeUNC sınd die Umstände
auch wesentlich gunstiger. Denn WIT en viel mehr Missionare
und Missionshelfer als irüher, en Druckereien in
Furopa und iın Afrıka elbst (Maıson Carree ® ın Algıer USW.),

( Schomerus, 100 f
Vgl Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Ghristentums in

den ersten dreı Jahrhunderten. I1 Leipzig 1924, 918
Der erste stammt VON Matheus Cardoso und erschien 1624

(neue Ausgabe der Propaganda Ol Hyazınth etTralla O. Cap.,
vermehrt durch eine lateinısche und ıtahenısche Übersetzung), der zweiıte
stammt on Ant de OUTLO und wurde 1642 in Lisboa herausgegeben
(zweite Ausgabe nt Mar de Monteprandone Cap., Rom 1661, mit
Jateinıscher Übersetzung), der drıtte erschien hne Angabe des Autors 16558
ın Madrid. Vgl Kılger, Die ersten afrıkanıschen Katechismen im

Jhdt im Gutenberg-Jahrbuch. Maiınz 1935. 257—9264
Vgl dessen Katalog Puhlications langues afrıcaine:«
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dıe 1 Aifrıka arbeıten (janz besondere Frwäahnung verdıent
ler dıe Peter Claver Sodalıtat dıe Großartiges fur dıe TUC
legung VOL katholischen Schriıften 111 aqafrıkanıschen Sprachen
etan hat und tut heute allerdings en rı1es1$g gewachsenen Anfo:
derungen alleın nıcht mehı genugt

Im 1olgenden cgeben W 11 elilNel beı 1C über che katho-
hische 1 nıterahır qafrıkanıschen prachen der qaber mıt uck
sıcht qauft chie Umstände UFr SaNz ur7z kann Es ist unN-

möglıch, diıeser Stelle alle 111 Frage kommenden Schriften VOT

zuführen.
Unter en Schrıitften sSind zunächst Übersetzungen der

Schrift und olche OIl Teılen der Hi Schriuft besonders solche
VOIL den neutestamentlichen Büchern spezıe den Fpisteln und
kKvangelıen namentlich JEHNECH der Sonn- nd Felertage OCcCNH

das keineswegs So begegnen WIE etwa den Büchern
loblas, udcıth und Mk Außerdem o1ht es viele hı  1scCHhe
Geschichten

Eınen Ganz hervorragenden atz nehmen dıe Katechiısmen
ı1 es wırd kaum 1ssıon ohne eiINeN einheimıschen ate
chismus geben und auch qanderen Büchern über die
hısche Lehre oder einzelne katholische Lehren (Z dıe ölle)
Y1ıe 411 Kontroversschriften (Unterscheidungslehren zwıschen

W'sKatholizısmus und Protestantismus, Lutheır u  S — und Al
Buchern apologetischen nhalts eSs nıcht &«  O  g Dagegen 1S1
ecs miıt der wıissenschaftlichen theologıschen Lıteratur noch SsCHIieC
este Nur CINISECN Gebieten egegnen gsgecn kleinen
theologischen Handbüuüchern

Zahlreicher wıeder sind die Schriften dıie sıch nıt der Ehe
der Familie uıund anderen sıttlıchen und sozı1lalen Fragen beschäf-
tıgen. Ebenso die Hırtenbriefe einheimischen prachen. Man

1U Vgl das Verzeichnis der Ol ihr herausgegebenen Bucher beı Du-
boıs, Le Repertoire Africain. RKRome 1932, 387— 394 (In der Zeıt VO 1901—
19392 62 Katechismen Üaı Herausgabe 11 Übersetzungen VONRl
der Biıbel und von Bibelteilen, Geschichten des A u N
on 5— 19924 „Leben Jesu‘“‘:; außerdem viele Gebethbücher UuSW.) und in
Blätter für die Missionskatechese 1935 2396

Nach bbe Cormant genu die Sodalıtät für dıe Missionen die All-
fangen, nıcht aber für die cdıe 117} vollem ange sınd““ Autuor du probleme
de V’adaptation, 208

Der folgenden Übersicht hegen dıe 112 den Aifricanae Fraternae Ephe-
merıdes Romanae erscheimenden Bıblıographen der 112 Afrika arbeıtenden
Gesellschaften die 112 „Afrıca “ seıt 1930 erscheinenden Bıblıographien VONn
Schriften in afrıkanıschen prachen, andere Quellen und Kinzelnachrichten
zugrunde In Leopoldville fand 1936 Presseschau STAa

ı Buücher ühber en Islam fand ich nıcht
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konnte Bucher mıt den Tıteln VO  b olchen Hirtenschreiben
füllen Auch päpstliche Rundschreiben lıiegen in Über$etzungen
VOT

An kirchengeschichtliıchen Büchérn ist kein Ühberfluß. Relativ
gut versehen dagegen ist die Missıon mıt egenden nd Lebens
beschreibungen VO Heilıgen. Wir stoßen etwa auf verschiedene
allgememine Heıiligenleben und Monographıien ber den hl An:
tonıus VOIL adua, den hi Franz AaVver, die sel Luise de arıllac
die h} ohanna TC, dıe nl arguerıte-Marıe und die artyrer
VOoO Uganda 1 uch die Gottesmutter ist vertreien, WE mıt
einem Buch ber ‚„„Unsere 1e Krau VOIN Lourdes‘‘®. 1eml11C zahl-
reich sınd SC  1e  iıch die en Jesu. Ferner gıbt lographıen
VOoO heiligmäßigen un hervorragenden Katholiken WI1€e VO  —; (Giu1do
und VO opahong, Es fehlen aber alle Bekenntnisschriften, wäh-
rend WIr in Kuropa viele Konvertitengeschichten en

Am umfangreıichsten ist, VOoO  ; den Katechismen abgesehen, die
Betrachtungs- un Gebetbuch-Literatur Überall gıbt
nd Gesangbücher 1in afrıkanıschen prachen. usgaben OB

offizıiellen lıturgischen Buüchern, WI1€e dem Meßbuch, sind ZWAarTr
selten. Aber QIur finden WIT u  = mehr Bucher ber den KTEeuZz-
weS, den KRosenkranz, dıe Ablässe, die Medaıillen, die Karwoche,
den Maımonat, den Herz-Jesu-Monat, den Josefsmonat, den guten
Tod, den gsregorlanıschen Choral un annlıche Gegenstände. Ver-
hältnısmäßig häufig sınd auch Übersetzungen der Nachfolge
Christi un: katholische alender und Zeitschriften. Was Ooch
Sanz mangelt, ist eine profane Lıteratur, diıe ıIn katholischem Geist
geschrıeben wAare.

DIie Schriftsteller, denen WIT dıe Übersetzungen katholischer
er In afrıkanische prachen un:! dıe selbständigen Schriften
in diesen prachen verdanken, sınd samıt und sonders Europäer
un Amerıkaner, naherhın Missionare und ‚.Missionsschwestern.
Einheimische Autoren en WITr nıc. 1

Dem harakter ach ist katholisches Schrifttum bıs
jetz reine Gebrauchslıteratur, die unmittelbar ım Dienste der
ekehrung, Befestigung und Vertiefung 1m katholischen Glauben
und der Theologenausbildung sStEeE Von einer Literatur, die
zwecklos und infach USdTUC katholischen Geistes ywäre, annn
och keine ede sein.

1921 erschıen ıne Biographie VOo  — ihnen ın Suaheli un Ghekoi1o,
1926 ın Sındebele, 1929 ın LEikonda und 1930 wieder ın Suaheli
Exemplare)

In den katholischen Zeitschriften finden sıch aber schon Beıtrage VOIL
Einheimischen.
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1C ist das vorhliegende Schrı  um themenreich. och
herrscht nıcht ubera das richtige Verhältnis zwischen dem
Wesentlichen nd Nebensächlichen anchma kommen wıich-
tige Dınge nıcht entsprechend ZUr eltung, wahrend perıpherische
Stoife eine hbedeutsame Stellung en an en un

Bibelarbeıit, dıe mıt der Bıbelarbeıit der Protestanten keinen Ver-
gleıch qushaält. DiIie heılıgen Schriften sınd ın vielen der den
meilisten katholischen Missionsgebieten nıcht dıe ersten Schriften
dıe bel der Schaffung einer einheimischen Literatur in rage
kamen nd kommen 1

Über dıe sprachliche Form 111 nd kannn 1C. nıcht urteılen.
Ausstattung, Papier, TUC Bebilderung sınd vieltfac noch INAanNn-

gelhaft
Überblickt 111  4A41 die Lage qauf em Gebilete des katholischen

Schrifttums, ergıbt sich, daß WwWIr ber dıe ersten Anfänge hın-
WEeES sınd und mehr und hbessere Bücher haben, qals INa  en unter den
egebenen Umständen eerwarten möchte. Die Missionare VeLr-
dienen en an und alle Anerkennung für das, Was sS1Ee auf
Ad:esem Gebilet geleistet haben ber dıe afrıkanıschen Missionen
sind noch weiıt davon entfernt, eine Literatur Z besıtzen, die den
ufgaben und Fofderungen der eit entspricht. och immer steht
das, wWas VO  — Missionaren 1n Afrıka für Afrıkaner geschrieben
WIrd, in keinem Verhältnis Ü dem Was VOL ihnen in europäischen
uınd qmerikaniıschen erken und Aufsätzen ber Aifrıka gesa  i
wWIrd. och ist die Lage VO  — Grebilet Gebiet verschlieden. In
den einen ist wen1g, in den anderen aber 1e] geschehen, ın e1IN-
zeinen Sso erstaunlich viel. in den Gebileten der Jesulten auf
Madagaskar 1

Im übrigen ist mehr als verstäandlıich, [0881 wIr eın allen
Anforderungen enugendes Schrifttum besıtzen. Unsere Miss1io-
HIN sind mıt Arbeıt überladen und katholische Ne  >  er mıiıt
genügender Schulung und mıiıt Freude ZUu Schriftstellerei sind
selten Dazu kommen dıe Kosten der Buchherstellung und der
Mangel al Nachfrage. Auch das Verlangen ach europälischen
Sprachen wirkt hınderlich Schließlich ware qauf die prachen
polıtık der Keglerungen verweisen, welche dıe fremden Sprachen
begünstigen. In den firanzösischen und portuglesischen Kolonien
werden dıe Schulkinder SOSAar VON Anfang <  an ın Französisch bzw

Eine hohe kırchliche Persönlichkeit mir ın Afrika, ecs el nıcht
in Ordnung, Bucher über den Josefsmonat her erschıenen als ber-
seizungen der Hl Schrift

Wie dıe Bibliographie in den Alir A“T9 Kphem., Nr 1 1938 4 =1)
(263 Puhlikationen) zeig
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Portugiesisch unterrichtet. Ausnahmen macht i1nal elten SO wird
hıe Entstehung einer Kingeborenenliıteratur vornherein e1

schwert Oder verhindert. DIie Entwiıcklung des relig1ösen
Schrifttums leidet ınter dieser Sprachenpolitik allerdings nıcht!
1mM gleichen W1I€e jene der sonstigen Lateratur. Denn
übersetzungen un: andere rehigıöse Schriften erscheinen auch
iımter olchen Verhältnissen noch In einheimıschen Sprachen.

HG die I) klagen über den Mangel eines hın-
reichenden vrelig1ösen Schritttums ın airıkanıschen prachen 1

RBıchter schrieh i1m Jahre 190202 „Alles ın allem ist in weitaus den
meısten S5Sprachen dıe christliche i .ıteratur un: andere oıbt über-
aup nıcht S beschränkt, daß eın lernhungrıiger Katechumen den
SaNzen Vorrat der Taule bewältigt und 1ın Negerpastor sS1e bequem
in seinem Taschentuch eingewickelt nach Hause tragen kann. Nur in
sechzehn airıkanıschen Sprachen kann Nanl i1m Grunde schon Von An-
fängen einer einheimiıischen Literatur reden “ 19 Aber inzwıschen ıst dank
der Internationalen Airıka-konilerenz VOoO  — ZLoute 1926) 2 des Inter-
natıonal Commuittee Chriıstian 1ıterature tor Airıca (Organ Books for
Airıca) und anderer FKaktoren doch vieles geschehen. Jedenialls sind die
Protestanten ım allgemeinen weiter q1s WIr Katholiken. Bei den prote-
stantischen Negern gehören die Biıbel, der Katechismus un das (resang-
hbuch ZUu den notwendigen Ausstattungsgegenständen des christlichen

DemHauses 2 Im besonderen wIıird aut dıe Schrift Wert gelegt
Prinzıp emäß, daß jeder ensSChH S1Ee ın eıner prache lesen kann und
soll, haben die Protestanten überall mıt Kıler ın der Übersetzung deı
Bibel in die Landessprache gearbeitet. Die Bibel oder Teile von ıhr sind
bereits in mehr als 250 afriıkanische Sprachen übersetzt, wobei iıch he-
merke, daß etwa 700 airıkanısche prachen und Diıalekte gıbt Im
Jahre 1903 hatte die British and Foreign Bıble SOoCcIeLy qu{ti iıhrer ıste

Übersetzungen der Bibel un VOoO  — Bibelteilen In airıkanısche Sprachen,
im Jahre 1938 aber schon 2692 2 Auch 10r dıe challun einer sonstigen
relıg1ösen Liıteratur haben die rTotestanten viel elan un iun S1€E immer
NOC. vıel In Ewe S1ibt bereits seıt etwa Jahren 1ne christliche,
ziemlich reiche und weiıt verbreiıtete christliche | ıteratur. Ahnlıches S11l

ngaben uber protestantische 1k.  anı  .he Literatur bhıeten Row-
ung nd Wilson, Bıbliography of Afrıcan Christian Literature. London
1923 (Suppl. 1927 un die Bıbliographien iın „„Afriıca"‘, Vgl auch M Work
(amerik. Neger), Bibliography of the egro ın Afriıca nd America. New
Ork (698 Seıten miıt Tausenden von Tıteln Buchern uber Afrika).

19 Rıchter. Geschichte der evangelischen Miıssıon ın Afrıka. Güter
Ioh 1922, 704

(} Die auf che Schaffung einer afrıkanıschen christlichen Literatur be-
zuglichen Resolutionen dıieser konferenz findet Iinan in der NANMN 92
1924

21 A Chirgwin, 324
A Die Liste der 1in Jahresbericht VoOon genannten Übersetzungen

bei Richter, 706— 709
gchn Stuttgart 19926

Vel e Memhof, Aifrıkanische Bıheluhersetzun



Ohm Kathol Schrıtttum 1}1 qafrıkanıschen Sprachen 31

OIM WI1I Namentlich qui dem (‚ehiete de1 Poesie der Lyrık und des
Kirchenliedes sınd bemerkenswerte Ekrfolcse erzielt worden on W
den manchen eımen un Kırchen relig1öse 1 jıecdel cdie V OIl Negern
stammen mıt Begeisterung DSECSUNSCH

111

Nach qallem bısher Gesagten kann UbDer die wıchtigen Au{i
gaben, die uf lıterarıschem Gebiete aben, eın Zweifel
mehr bestehen Es gılt Liıteratur ZU schaffen, die echt O-
lısch und zugle1c echt qafrıkanısch ist und Z W: gılt e plan-
mäßıg Al de1ı Schaffung e1lillel solchen Laıteratur Dr arbeıten

Be1l der Erfüllung dıeser u1gaben haben dıe firemden Miss10-
Dal mitzuwirken Als Übersetzer nd chrıftstelleı
konnen SIC TL noch viıel tun und sollen SIE noch viel tiun
Wiıchtiger aqals dıe lıterarısche Tätigkeıt der iIremden Missıonare
und Missionshelfer aher olche der afı ikanıschen O-
en selhber Bısher kann W IC WIT gesehen en VOo Tier

solchen keine ede Es sollte ler aber el Wandel eintreten
ind die Missıonare könnten dıesen ande herbeiıführen helfen
So eLwa durch Ermutigung und Förderung der schriftstellerıischen
Talente Dubois meınt ; est DO SS1ONNAITES ul devon
d ECTU > UE en est un qutre imperı1euxX de formeı
autouı de des indıgenes capables ecrire“ Derselben ut-
fassung ist Wılson .11 IN of rea iImportance that Afrıcan
hlıterary abılıty hould hbe developed“

Aber g1 c bhe1l den Schwarzen uberhaupt dıe entsprechen-
Siıcherlich —en Begabungen Überall 111 Afrıka finden sıch

Männer und Frauen dıe als Geschichtenerzähleır qls Erfinder On
Rätseln und Sprichwörtern und qls Liıederdichter Bedeutsames
leisten, W Ie jeder 1US den Werken VO H Chatelaın, Fro-
benius *. Meinhof *®, Schoen, Steere, ®> Sydow  27 Robin-

Dubois, Instıtut Afrıcaim et C(‚onference des Missions.
e Wiılson, 509

M  .  3 Atlantı. Volksmärchen und Volksdichtungen Afrıkas 2 Bände Jena
UBnJS

2 Diıie Dichtung de1ı Aifrıkanelr Beı lın 1911 Aifrıkanısche Märchen Jena
c Diıchtungen der Naturvölker Wien 1935 ydow bringt hier

herrliche relıg1öse Gesänge VONn den Negern und anderen Naturvölkern „Die
poetische Begabung der Naturvölker ıst meınt e „keineswegs er

17In dem Gebiet der hıterarıschen Dichtung hatals ıhı plastisches Talen
der Naturmensch Nerke geschaffen, m17 denen er sıch kuhn 111 dıe Reihe
cder großen Lyriker stellen kann Leider muß INa 1U mıiıt Wester-

(Die heutigen Naturvölkeı 1111 Ausgleich mıt der 1eU€ElI Zeıt Stuttgart
1940 103) feststellen Die iruhere Produkthvitat Volksdichtung ıst
fast Stillstand gekommen 1N€ Folge der Überfremdung
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s  s sehen kannn Manche Häuptlinge iın Sudafrıka haben
ihre eigenen Preisdichter und 1 en exıistieren Gilden
VOoO  — fahrenden Säangern, die ihre Liıeder den OoiIen der aupt-
inge und iın den Talen der Vornehmen Zzu Vortrag bringen
Ja, e gıibt bereits eine einheimische Literatur. und nıcht
bloß eine solche in engliıscher, sondern uch eiıne solche ın afrı-

Hinzuwelsen ware 1ler namentlich qaufkanıschen prachen 2
Oberguinea und qauf Suüdafrıka, die ulu, Kosa und Suto schon

6S.„liıterarısche Leistungen VO Rang nd ‚„‚bedeutendem dichte-
rischem ertC6 aufzuwelsen naben Aber uch in Ostafrıka und
in anderen ebletien sınd hlıterarısche Leistungen verzeichnen.
Ich erwäahne 1Ur den Berıicht. den oyamba iın uaneh über
seine Europareıse chrieb

Das Internationale Instıtut 1r afrikaniéche Sprachen und Kulturen
sucht dieses Schritttum vermehren und verbessern, un IM-
staltet deswegen alljährlich seıt 19530 einen hterarıschen Wettbewerb
Vorbedingungen 52 für Teilnahme i11esem Wetthbewerb sind daß
das Werk Vo  — einem Aifriıkaner tammt und .ın einer airıkanischen
Sprache a  ela ist; daß es imındestens U und höchstens
AUS 000 W orten besteht; daß der Gegenstand der Darstellung
u  en allgemein ıst, un viele Leser interessieren un den Verkauf

erleichtern. Wıe erfolgreich diese Wettbewerbe sınd, erhellt Aaus der
Tatsache, daß VOoO  en 930—1935 nıcht weniıger als 245 ın allen möglichen
airıkanischen Sprachen einlieien S auch bisher aus finanziellen
Gründen nıcht allzu viele veröffentlicht wurden. Die Beteiligun der
Katholiken Al den Wettbewerben ıst bisher NUr schwach SeweSen, In
manchen Jahren War überhaupt keiner beteiligt. Duhois hat Sanz recht,
WEeNnN 6r meınt, hier muißte anders werden.

5Specimens of Hausa Lıterature. Cambridge 1896
Manche Autoren und ihre Werke sınd aufgeführt ın Baumann,

Thurnwald und Westermann, Völkerkunde on Airiıka Essen 1940,
AAA | D gehort Zu den Zıielen des Internat. Instiıtuts für afrıkanische
Sprachen, ıne Bıbliographie allen in afrıkanischen Sprachen erschlienenen
Schriften s chaffen

+& Baumann. R IThurnwald und Westermann, Völkerkunde VoDn
Aifrıka, 4929

+& W estermann, Der Afrıkaner eute und MOrsen., Essen d 279
W estermann weıst hier etwa auf das uch ONn Suto IThomas Mofolo über
Chaka hın, das später auch 1Ins Englische übertragen wurde: a  a, z
hıstorical GE London 1931 Vgl Werner, Mosuto Novelist Int
Rev of Miss. 14, 1925, 428— 436

Vgl H Dubois, Le Repertoire Afrıcain, 308 Hier auch Angaben über
cdıie empfehlenswertesten Gegenstände, die Preise, die Sprachen USW. Näheres
ıst zu erfahren beim Sıtz des Instituts 29 Craven Street London WC D
wohrnn uch dıe Manuskripte senden sınd. Ausführliche ngaben uüber diıe
Bedingungen und atschläge beı M Duboıi1s, NSsSuUuiu Afrıcain el onference
es Missions. In Aifrıcanae rat. phem Rom NT 8’ 1937 52—59

Vgl Duhbhois. Institut Africain et Conference des M1sSs10n3sS. 81i
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Bezüglıch des Inhaltes sollte immer die ege gelten nd
Befolgung finden Zuerst das Wesentliche und Notwendige! Das
notwendiıgste und wesentlichste Buch qaber ist für cd1ie
Infolgedessen sollte c un stetige und sroße orge se1n. die
vorhandenen Übersetzungen verbessern und Übersetzun-

Z veranstalten. Dabel darf das nıcht übersehen werden.
Denn gehört ZUTr Hl Schrift und spricht zudem en eger
hbesonders 1 Freiliec ist in den Fınleitungen und Eirklärungen

berücksichtigen, daß dıe Kulturverhältnisse des denen
der eger ahnlıch sınd und dıe eger AUS ihnen '] dıe olge-
l  5 zıehen, daß ihre Sıtten rıchtig oder christlich sınd S

Aber auch die aqaußerbhibliısche relıg1öse Laiteratur ist VAR! Vel-

mehren nd ZUu verbessern, nNnd SC  1e  ıch ware noch eine PTrO-
fane Literatur wunschen, dıe 4US christlichem Geist geboren
ıst. Katholisch: yrı sowochl WI1e katholısche Dramen nd
Komane könnten sehr segensreıich wırken.

Was dıe Sprachen anlangt, sınd katholische Bucher in
Englisch, Französisch., IlHtahenısce und Portugiesisc gew1 nıcht
überflüssig VOT allem nicht iın Gebieten, In denen diese prachen
Schulsprachen sınd. ber notwendigsten waren doch er
in afrıkanischen prachen, namentlich solche ıIn den wichtigeren
prachen 5 Von en rund 700 prachen Afrıkas werden manche
DUr VOoO  —; kleinen Gruppen, manche aber auch VOoO Mıllıonen Ol
Menschen gesprochen. Die kleineren verlieren eute ständıg 4an

Bedeutung. Aber dafür gewiınnen manche andere, hbesonders
solche, weilche 1n führenden Bevölkerungsschichten Oder in and-
lerkreisen oder ıIn Zentren europäischer OrmMac benutzt werden.
VOoO  — Jahr Jahr a Bedeutung. Diese prachen sind natürlich
besonders be1l der chaffung eınes chrıstliıchen Schrifttums
beachten. In eiracCc kommen unter anderem das Arabische im
östlıchen Suüden, das uanelh iın Ostafrıka, das an iın Uganda:.

R Vgl Knak, Zwischen ıl und Taftelbaı Berlin 193 247
Die Protestanten haben auf der Konferenz In oute eın Mindestprogramm

dem aufgestellt, die Mıssıonen ın Afrika 41 Buchern benötigen. Sıehe
AMZ 1927, 3

Vom westafrıkanischen Pıdgin-Englisch, [07001 Kıtchen alr Vo
Sudanarabischen und Bangala ın Kongo und ahnlichen anderen prachen
sehen WIT hıer ab Vgl uber S1€e W estermann, Der Afriıkaner heute und
MOTSeEN., Essen J’ DA

Das Suaheli, ıne antu-Sprache miıt vielen arabıschen Lehnworten.
die sich ın den etzten 200 Jahren beı den Sklaven auf Sansibar entwickelt
hat, ist heute dıe herrschende Unterrichts- und Verkehrssprache 1m Tanga-
nyıka-Gebiet, ıIn Kenya, Uganda und ordrhodesien on diıe deutsche Re-
gierung verlangte ihre Verwendung in den Schulen, uch den Missions-

Missionswisssenchaft und Relıgionswissenschaft. Jahrgang. eit
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das ikuyu-Kamba 1ın enya, das yamwesi-Sukuma, Shamba
und schagga 1M Tanganyıka-Gebiet, das Ruanda In KRuanda, das
Nyanla 1m Nyassa-Land un! anderswo, das ulu-Kosa nd Suto-
Dschwana In Sudafrıka und das Malınke und Haussa in West-
afrıka 8

uch dıe Zahl dieser Weithrbreiteten Sprachen ist für die
ufgaben un!: Verhältnisse der Gegenwart immer och sroß 3
Es ist er begruüßen, daß sıch die SPraC  iche Vereinheit-
lichung och iortsetzt, daß qalso eiwa Suaheli 1m Osten, Nyan])a 1
Nyassaland, Haussa 1m W esten uUSW immer mehr TUN:
gewinnen und daß dieser Prozeß VOoO  —; den Regıerungen un!: Miıs-
sionen gefördert wırd. ber nanchmal gehen die Bestrebungen
doch ohl weıt. So, wWenn Professor de Jonghe für das
belgische Kongogebiet 1er „lJangues cCommunes‘‘ vorschlägt, nam-
ıch für das Gebiet zwischen Iturı un Katanga Suaheli, für das
Gebiet zwischen Stanley Pool, den Stanley bıs ZU Nıl-
gebiet gala, für dıe Gebiete unteren Kongo un für
den sudlıchen eil der Kolonie zwischen Sankuru un Sambesıi
Luba uch dürfen bei er berechtigten Bevorzugung deı
Verkehrssprachen die anderen nıcht Sanz ausgeschaltet werden >

Wiıe die Sprache, stellt u1lls uch die Schrift“ VOTLT
Probleme und Schwierigkeiten. Es kommen in Frage nordafri-
kanıiısche, nıcht-negerische, negerische und europäische Schriften.
Die nordafrikanischen niıcht-negerischen sınd die arabısche un:!
das ılinagh. Die arabısche Schrift ist 1MmM Norden sehr verbreiıtet
und wird 1n sehr vielen Büchern verwan auch ın solchen, dıe
chulen. Schulen, die dem Verlangen nicht entsprachen, bekamen die Be-
zeichnung „Buschschulen‘‘.

ach Westermann, Aifrıca nd Christianity, 205
3. Bischof De Gourmont drang darauf, daß seiline Missionare Kili-

mandscharo, die Tst das Dschagga benutzten, das Suaheli verwendeten. Es
gabe, meınte C Z viele Sprachen und wenig Missionare ın seinem
Gebiet. Die Missionare könnten NIC. alle diese Sprachen lernen un: sollten
er das Suaheli pflegen.

W eestermann, Africa nd Christianity, AADE
N Gedat (Was wıird 4aus diesem Afriıka? Stuttgart J 282)

sa  e ein  w6} eingeborener Regierungsbeamter iın Afrika: „Ich glaube, iıhr weißen
Leute in Europa könnt uch Sar nıcht vorstellen, WIe dankbar WIT Afrikaner

Missionaren dafür sınd, daß S1e uns NSeTe Sprache erhalten, Ja 0894 TSsStT
richtig aufgebaut und schrıftlich nıedergelegt haben Gerade 1n st-Afrıka
wäaren WIT In der großen Gefahr und sınd immer noch, daß Kısuaheli
NSsSeTeE Muttersprache völlig verdrangt. hne dıe Arbeit der Missionare wWwWAar
1es schon geschehen.“

Vgl allgemein iwa Jensen, Geschichte der Schrift. Hannover 1925
Weise, Schrift- un Buchwesen ın qalter und Zeıt Leipzig 1919
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In afrıkanıschen prachen abgefa sınd + Es sıbt viıele Bucher
Berberisch, Haussa, Ful, Kanurl, Suaheli nd Nubisch un: in

arabıischer Transskrıption. Das ılinagh, das UuSs geometrischen
Fıguren besteht, ist die Schrift der berberischen prachen. EsSs War
früher sehr verbreıitet, wırd ber heute mehr Vvon den Tuareg
der Imohag benutzt %.

Von den Negerschriften erwäahnen WIT olgende: das
Bamum, das Anfang uLlSeTES ahrhunderts VoO  e Joya, dem König
der Bamum, erfunden wurde, erst Bilder-, ann Sılben- und
schließlich Lautschri Wr un Aaus mehr als 300 Zeichen besteht

Das Ns1ıdıbl, erfunden VOIL den Ekoi-Efik in Suüdnigerien.
Die Mende-Schrift, eriunden VOoO  —; Kisımi Kamala Slerra

eone), eine Sılbenschrift Das Vai *, das die Mıtte des
Jahrhunderts bel den adıngos In Liberien enistian: un: 4AUS

einer Bılder- ZUrLE enschrift wurde. Es hält sıch TOLZ der eiIN-
dringenden Lateinschrift immer och Das Basa, die Schrift
der Basa in Lıberien, dıie on einem AUS Amerıka eingewanderten
eger stammen soll

le diese Schriften, die unter remdem influß enistanden
seın dürften, zeıgen wohl egabung un geistige Lebendigkeıit,
werden ber aum den Sieg davontragen und erhalten bleiben
und kommen deswegen für uns nıcht ın rage

Als NSeTe eUeTE€E Airıkamission begann, lag In Anbetracht der
Umstände nahe, a Is Schri{ft 1r dıe chrıstliche Literatur die Antıqua
nehmen, 1ese den Verhältnissen ANZUDASSCH un urc „Schafiung
eu  9 dem Lateinalphabet verwandter Zeichen und mıt dıa-
kritischer Punkte und Striche ine möglıchst Jautgetreue Schreibung
erreichen‘‘ 46. Diıie Missionare haben S1Ee auch tatsächlich gewählt, nicht
hbloß die kätholischen, hbe1ı denen verständlichsten WAarL, sondern
auch die protestantischen. Beweggründe a der Gebrauch der
Antiqua daheim, ihre „ Weltgeltung” un ıh raküscher, sachlicher
Charakter, iıhre Einfachheit, Klarheit un Lesbarkeıit. ber von einer
„ Weltschri{it“ der Antıqua annn eigentlich keiıne Rede Se1IN, nıcht e1INn-

4 0 Obwohl S1Ee ıne schwer erlernbaré Schft ıst. ber NEeUe Versuche,
die arabısche Schrift vereinfachen, vgl Tewlik el-Azm, Pour alıder uNe
reforme de l’alphabet arabe. En Jerre d’Islam 193583, 169—1

Vgl Zöhrer, ber den Anwendungsbereich des „Lıfinag"
der Sahara In Archiıv fur Anthropologıie, Völkerforschung und kolonıalen
Kulturwandel, Z 1939, 134— 136

Proben dieser Schriften beı Baumann, Thurnwald, W ester-
MAann, Völkerkunde on Afrıka, 377—3580

Klıngenheben, The Vaı Script. In Airıca 6’ 1933, 155—171
Petrau, Schrift s Schritten 1m Leben der Völker. Essen 1939), N  66

Vgl Die „Weltgeltung‘ der Antiqua In Dıie deutsche Schrift 16,
1939,
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mal ıIn Airıka 4 enn In Norda{irika un Abessinien gibt viele Miıl-
lionen VOomn Menschen mıiıt anderen Schriiften. Was aber die Lesbarkeit
angeht, ist diese Sar niıcht sroß,; W1e viele annehmen. Neuere
Forschungen haben rgeben, daß die „Leseschwierigkeit eıner Druck-
Ccahrıit ıIn demselben Maße wächst, in dem die Einfachheit ihrer Zeichen
zunımmt“. Die Folgerung 1Ur die Antıqua als ıne der A leichtesten
lesbaren Schriften ergıbt sich Von selhbst. Aber die gewiıchtigsten Be-
denken die Antiqua SiNnd andere, nämlich ihre Starre, ıhre
un ihr unafrikanisches Gepräge Die Antıqua 1st, sagt mMan, iür die
airıkanischen Völker wesensiremd und schädıgt iıhre Art, ihre Kulturen
und ihre Sprachen. Nur natıonal au  gte Schriften können natıo-
nale Art und Sprachen schützen und Öördern 4 Die Kınführung der
Antıqua zwıingt dıe Neger, sıch ın eıner Schrift auszudrücken, die iıhnen
iremd ist und deren Benützung ihr Wesen verfälscht, mehr verlälscht
qals ine artiremde kırchliche Architektur Man hat der Missıon auch
bereits Vorwürle wegSlCNH der Antıqua gemacht Petrau schreıbt, nach-
dem C {estgestellt hat, da die Missionare überall dort, WO keine einhei-
mische chri{ft benutzt wiırd, „die gleiche kalte, nıchtssagende Antıqua  ..verwenden: Dıie Antiqua wirkt „1m Sinn einer ungeheuerlichen Gleich-
macherel. Es ist nıcht gleichgültig, weilche Schriftzeichen ın unNs dıe
Muttersprache quirufen. Es ist aber auch nıcht ohne 5Symbolik un viel-
leicht gut, daß dem Neger Airiıkas oder dem Urwaldindianer Suüd-
amerıkas das ‚Christentum'‘ 1m lateinschritftlichen Gewande nahegebrachtwird  * im Gleichnis jener Formkräfte also, die den Geist des Abend-
landes nur ın seiner ‚OÖberschicht“‘ darstellen‘‘ 50. Aber diese Kritik ist
nıcht Sanz ıne ıra und dıe Antıqua wırd trotzdem ihren Siegeszug VeTlr-
folgen und vollenden. Was WIT noch tun können, ist dies: der Antıquaeine orm geben, die soweıt als möglich den Airıkanern, ihrem Raum,iıhrem Lebensstil un ihrer Lebensform, angepaßt ist.

Ebenso wW1e€e mıt der Schrift hat mit der S Ü  (}
(Rechtschreibung, Worttrennung) seine Schwierigkeiten, besonders dann,
wenn ın einer Sprache Zu erstenmal Bücher edTrucC werden, zuma
das lateinische Alphabet nıcht genuügt, alle Laute richtig wilederzugeben.Auch Dbesteht ıIn der Iransskription keineswegs die notwendige Eınheit-lichkeit. Ks ware sehr wünschen, ın Zusammenarbeit eitwa mıiıtdem Internationalen Institut für airıkanische prachen und Kulturen und
mit den Regierungen eiıne einheitliche Transskription geschaffen würde.Das besagte Institut hat bereits „Richtlinien für dıe praktische Schrei-
bung afrikanischer prachen“ herausgegeben un schlägt eın phabe
des
VOo  — Zeichen (und noch diakritische Zeichen ZUuU  - völligen passungAlphabets die einzelnen prachen und Dialekte) VOT.

Sogar die Fraktur treifen WITr in Afrıka, iın den Briefköpfen agyp-tischer Hotels, den Zeitungsköpfen sudafrikanischer Zeitungen ın Neger-sprachen un Afrikaans (The Cape Argus)
ber die Beziehungen zwıschen „Letter und Volkstum‘““ Petrau,Schrift un Schriften 1m Leben der Volker

Petrau, A, 55
Vgl Dubois, Instiıtut Aifrıcain et Conference des Missions, 105 f!Practical Orthography of Afrıcan Languages. Memorandum des Internatiag-

nal Institute of African Languages and Cultures. London 1927



Bierbaum Der portugıJesische Missionsvertrag O1 1940

Ist dıe prachen und Schriftirage gelöst ble1ıbt noch das
schwılieIr 199e Problem der ] Es ist keineswegs
leicht den afrıkanıschen prachen dıie entsprechenden Aus-
irucke für uLlsere chrıistlichen Begrıffe finden und solche Aus
drucke Zzu chaffen Hıer mußten dıe besten Kenner der 1 heo
I6 und der prachen ZUSCZOSCH werden un zusammenarbeıten
Auberdem Wafe alur Zu SOTSEN daß en Buchern 111 den e111-
zelnen prachen 1111 1HNEer 1eselbe J ermmologıe angewendet wurde
Hıer sınd WIC  1  e ufgaben für dıe kırc  ıchen Amtsstellen un
dıe Synoden

Wıe de1r 5>prache sollte uUuLlLSeTr Schrifttum auch der
WI1e der Darstellungsweise afrıka-

nısch SC1IIH sıch a1sSO ausdrücken WIeE der eger en
und ı11 1r brauchen C111 Schrifttum., das Zusam-
menhang mıt dem afrıkanıschen en und Ste un Vel -
bleibt und Verständnis für dıe Art des Afrıkaners hat das er
1ings zugleıc Sanz katholisch ist

Schließlich noch eINISE OT über dıe A Qua-
lıtat nd afrıkaniısche Art mußten sıch 1€e1 Das gılt
namentlich VO der Bebilderung Wenn 11 vielen bı  ischen
Geschichten und Katechismus Bılder VOoO  b Schuhmacher und ande-
Fe sich finden ist das gew1ß Z.U verstehen Aber es ist nıcht

In manchen afrıkanıschen Bücherndas Endguültige un Ideale
en WIL bereıts i1lustrationen „nach Zeichnungen Fıngeboreneı
und einheimıschen kKunstwerken Das konnte und sollte ın katho
hiıschen Schriften nachgeahmt werden D

Die Rechtslage des Missionspersonals dem
Dortugiesischen Missionsvertrag von 1940

Von Prof Dr Max Bıerhbaum

In dem DOL tugiıesischen M1sSs1onsvertrag * nımmt das Miss1ı0ns-
rsona naturgemäß den breitesten Raum 111 Was über das Per-
sonal eInNSEILNSES Von der Regierung dem Missionsdekret VOo  — 1926 Ver-
ordnet W arl und V as dann vertraglıch aber ANUur grundlegend 111 den drei

Bel den Ilustrationen 111 NeUuUeTrenNn afrıkanischen Übersetzungen VOo

Bunyans he Pılgrim) Progress handelt sıch L11 Wiedergabe VOIN Photos
Ae. beı christlichen Vorführungen des betreffenden Stoiffes durch eger BE-
macht wurden. uch 11 Weg „arteıgener” Bebilderung.

mtl ext portug U, talıen Sprache 110 den cta Ap. edis, Rom
1940, 2595944 Zur rechtlichen Bedeutung eiINes olchen doppelsprachigenTextes vel. Barıon, ber doppelsprachige Konkordate, Deutsche Rechts-
wıssenschaft, Vierteljahrsschrift der Akademiıe für deutsches ec Hamhure1940 Heft. 226—9249


